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74. Iahrqlrng

Umtlichee Teil.
Gesetz, betr. das Spiel in autzerprentzischen Lotterien.

Vom 29. August 1904.
Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preußen rc.

verordnen mit Zustimmung der beiden Häuser des Landtags
der Monarchie, was folgt:

8 1.
Wer in außerpreutzischenLotterien, die nicht im König¬

reiche Preußen zugelassen sind, spielt, wird mit Geldstrafe
bis zu 600 Mk. oder im Nichtbeitreibungsfalle mit Haft
bestraft.

8 2.
Wer sich dem Verkauf oder der sonstigen Veräußerung er-

nes Loses, eines Losabschnitts oder eines Anteils an einem
Lose oder Losabschnitte der im § 1 bezeichnten Lotterien
unterzieht, insbesondere auch, wer ein Los, einen Losabschnitt
oder einen Losanteil dieser Art zum Erwerb anbietet oder
zur Veräußerung bereit hält , wird mit Geldstrafe bis zu
1000 Mk. bestraft. Die gleiche Strafe trifft denjenigen, wel¬
cher bei einem solchen Geschäft oder einer solchen Handlung
als Mittelsperson mitwirkt.

Ist die Zuwiderhandlung durch eine Person begangen,
welche Losehandel gewertsmätzig betreibt, oder bei ihm ge¬
werbsmäßig Hilfe leistet, oder ist sie durch öffentliches Aus¬
legen, Ausstellen oder Aushängen oder durch. Versenden eines
Loses, eines Losabschnitts, eines Bezugsscheins, eines Anteil¬
scheins, eines Angebots, einer Anzeige oder eines Lotterie¬
plans oder durch Einrücken eines Angebots, einer Anzeige
oder eines Lotterieplans in eine in Preußen erscheinende
Zeitung erfolgt, so tritt Geldstrafe von 100 bis zu 1500 Mk.
ein.

Jede einzelne Verkaufs- oder Vertriebshandlung , na¬
mentlich jedes einzelne Anbieten, Bereithalten , Auslegen,
Ausstellen, Aushängen, Versenden eines Loses, eines Los¬
abschnitts, eines Bezugscheins, eines Anteilscheins, eines An¬
gebots, einer Anzeige oder eines Lotterieplans wird als be¬
sonderes selbständiges Vergehen bestraft, auch wenn die ein¬
zelnen Handlungen zusammenhängen und auf einen einheit¬
lichen Vorsatz des Täters oder Teilnehmers zurückzuführen
sind.

8 3.
Wer, nachdem er wegen eines der im 8 2 bezeichneten

Vergehen rechtskräftig verurteilt worden ist, abermals eine
dieser Handlungen begeht, wird in den Fällen des 8 2 Abs. 1
mit Geldstrafe von 100 bis zu 1500 Mk., in den Fällen des
8 2 Abs. 2 mit Geldstrafe von 200 bis zu 2000 Mk. bestraft.

8 4.
Jeder fernere Rückfall nach vorausgegangener rechts¬

kräftiger Verurteilung im ersten Rückfalle zieht Geldstrafe
von 300 bis zu 3000 Mk. nach sich.

8 5.
Die Bestimmungen der §8 3 und 4 finden Anwendung,

auch wenn die früheren Geldstrafen noch nicht oder nur teil¬
weise gezahlt oder ganz oder teilweise erlassen sind; sie blei¬
ben jedoch ausgeschlossen, wenn seit der Zahlung oder dem
Erlasse der letzten Geldstrafe oder der Verbüßung der an rhre
Stelle getretenen Freiheitsstrafe bis zur Begehung der neuen
Zuwiderhandlung drei Jahre verflossen sind.

8 6.
Wer Gewinnergebnisse der im 8 1 bezeichneten Lotterien

in einer in Preußen erscheinenden Zeitung veröffentlicht oder
durch öffentliches Auslegen, Ausstellen, oder Aushängen be¬
kannt gibt, wird mit Geldstrafe bis zu 50 Mk. bestraft. Ge¬
hört der Täter oder Teilnehmer zu den im 8 2 Abs. 2 be-
reichneten Personen, so tritt Geldstrafe von 100 bis zu 00»
Mark ein.

8 7.
Den außerpreutzischen Lotterien sind alle auherhalb

Preußens veranstalteten Ausspielungen beweglicher oder un¬
beweglicher Gegenstände gleich zu achten.

8 8.
Dieses Gesetz tritt vier Wochen nach der Veröffentlichung

ine ganzen Umfange der Monarchie in Kraft . Gleichzeitig
wird mit diesem Tage das Gesetz, betreffend das Spiel in
Außerpreutzischen Lotterien, vom 29. Juli 1885 (G.-S . S.
317) außer Kraft gesetzt.

Urkundlich unter Unserer Höchsteigenhändigen Unter¬
schrift und beigedrucktem Königlichen Jnsiegel.

Gegeben Neues Palais , den 29. August 1904.
(L. S.) Wilhelm.

Gr. v. B ü l o w. S t u d t. Frhr . v. Rheinbaben.
Podbielski . Frhr. v. Hammerstein . Möller,

v. Budde , v. Einem.

T Abdruck erfolgt zur öffentlichen Kenntnis . Es ist in
letzter Zeit beobachtet worden, daß die Ankündigung von
^°sen außerpreußischer Lotterien wieder einen größeren Um-
1°ug angenommen hat . Ich ersuche daher die Ortspolizei-
°ehörden und Gendarmen des Kreises, streng darauf zu sehen,

Alle Übertretungen des vorstehenden Gesetzes unnach-
Uchtlich der Königl. Staatsanwaltschaft in Limburg ange-

werden.
Dillenburg, den 3. Februar 1914.

^ _  Der Königl. Landrat : v. Zitzewitz.
Kn die Herren Bürgermeister des Ureises.

.Nachdem  Ihnen von der Bekanntmachung der Landes-
^stcherungsanstatt Hessen-Nassau zu Kassel vom 15. Dez.

' betr. die Entrichtung von Wochenbeiträgen für die Jn-
llnd Hinterbliebenenversicherung, die auch im Kreis-

zuni. ^ 14  von 1914 veröffentlicht worden ist, ein Abdruck
der ^ "3en ist, ersuche ich mit Rücksicht auf die Nichtigkeit

Bekanntmachung, diese zum öffentlichen Aushang zu

Ton der Kritik des Hauses milder geworden sei, sprach sich
gegen jede schikanöse oder spitzfindige Auslegung des Gesetzes
aus, das eine große Errungenschaft sei, und erklärte, daß
kein Anlatz zur Abänderung des Gefetzes vorliege. Seine
Partei lehne daher alle darauf gerichteten Anträge ab.
Abg. Müller - Meiningen (Vp .) freute sich des Gesetzes,
trat flir die Beibehaltung des Jugendparagraphen ein, kriti¬
sierte das Verbot der Vereinigung Berliner Schutzleute
durch den Polizeipräsidenten v. Jagow und meinte, in
der Handhabung des Sprachenparagraphen verführe Preußen
im Gegensatz zu Süddeutschland nach russischen Berwaltungs-
grundsätzen. Abg. Delsor (Elf .) äußerte sich scharf gegen
den Sprachenparagraphen und brachte zahlreiche Beschwer¬
den über die Handhabung des Gesetzes in den Reichslanden,
Abg. H a n ss e n (Däne) solche für Nordschleswig zur Sprache.
Abg. Landsberg (Soz .) forderte entschieden die Auf¬
hebung des Sprachenparagraphen . Der jetzige Kanzler hatte
als Staatssekretär eine liberale Handhabung versprochen.
Abg Gröber (Ztr .) meinte, das neue Bercinsgesetz sei
schlechter als das alte, das keine Sprachparagraphen und
keine Bestimmungen über die Jugendlichen hatte . Direktor
im Reichsamt des Innern Lewald  führte aus , es sei
gegen früher ein großer Fortschritt, daß wir jetzt ein ein¬
heitliches Recht und nicht mehr wie früher 25 Vereinsgesetzc
hätten . Wir würden bald zu heillosen Zustanden
kommen, wenn die Reichsgewalt in die Kompetenzen der
Einzelstaaten eingriffe. Mßgriffe könnten in einem großen
Staate Vorkommen, daß man aber in Preußen , Nne hrer
gesagt wurde, auf das Gesetz pfiffe, träfe nicht zu. Un¬
richtig sei, daß der Jungdeutfchlandbund Politik treibe, er
stehe auf nationalem Boden. Abg. v. Tramzhnski (Pole)
machte dem Reichskanzler den Vorwurf , die Reichsgesetze
in Preußen nicht durchführen zu können. Die Abgg. v. Me-
ding (Welfe ) und Radziwill (Pole ) forderten eine Re¬
vision des Gesetzes. Staatssekretär Delbrück  erklärte , daß
Direktor Lewalds Ausführungen feine volle Zustimmung
hätten , sie seien vorher vereinbart worden. Die Aussprache
schloß, das Gehalt des Staatssekretärs wurde bewilligt. Frei¬
tag 1 Uhr: Weiterberatung . _ _

Preussistber Eandfag.
JPiseordnetcnbauj.

(Sitzungvom5 . Februar .) Auf der Tagesordnung
Fortsetzung der Beratung des Justizetats.  Abg . Kan-
zow (Vp .) trat für Aufbesserung der Kanzleigehilfen cm.
Gegenwärtig diene ein Drittel der preußischen Beamten da¬
zu, die andern zu kontrollieren, das müsse geändert werden.
Der Schmutz in Wort und Bild mutz rücksichtslos bekämpft
werden, jedes wirkliche Kunstwerk aber soll verschont̂ blei¬
ben. Justizminister Beseler:  Dem vielfach geäußerten
Wunsche, Rechtsanwälte zu Richtern zu machen, habe ich
redlich versucht zu entsprechen. Wir hätten auch gern einen
oder den andern Rechtsanwalt als Mitglied im Justizmi¬
nisterium. Ich kann aber nur an Gehalt das von Staats¬
beamten geben, und das wird in den meisten Fällen den
Herren nicht ausreichend gewesen sein. Wenn im Falle Knit¬
tel verlangt wurde, daß der Vorsitzende das Urteil so ver¬
künden mutz, wie es das Gericht beschlossen hat, so ist das
selbstverständlich, und es ist in dem Falle auch festgecllt wor¬
den, daß inhaltlich alles, was der Vorsitzende gesagt hat , der
Meinung des Gerichts entsprach, und daß nur in der Form
gefehlt wurde. Auch Konfessionslosemüssen nach dem Ge¬
setz vereidet werden; die Bewertung dieses Eides ist natür¬
lich Sache des Vorsitzenden. Bei der Beschlagnahme von
Postkarten soll nicht die Kunst getroffen werden, sondern ihr
Mißbrauch. Als Photographien können Kunstwerke verbrei¬
tet werden. Wenn die Darstellungen aber in langen Reihen
als Postkarten öffentlich ausgehängt werden, so werden Leute,
die gar nicht an Kunst denken, darauf besonders aufmerksam
gemacht. Mit der Beschlagnahmesollen Kunst und Künstler
nicht getroffen werden, sondern die Spekulation auf niedere
Instinkte . Wir werden den Schmutz energisch bekämpfen, die
wahre Kunst aber stets schützen. — Abg. Seyda (Pole)
sprach gegen die Ostmarkenzulagen und griff die Regierung
an, weil sie die Staatsanwälte angewiesen habe, gegen die
dänische Presse vorzugehen. Justizminister Beseler  be¬
tonte, daß dieser Erlaß notwendig gewesen sei, weil neuer¬
dings die dänische Presse in einer Weise vorgehe, die mit den
Gesetzen nicht mehr in Einklang zu bringen sei. Abg. Vier¬
eck (freikons.) beklagte den immer noch zu großen Zudrang
zum juristischen Studium . Der Redner empfahl öffentliche
Taxämter , die für die Bestimmung der Mündelsicherheit maß¬
gebend sein sollen. Abg. Liebknecht (Soz .) erklärte, daß
die Kriminalität bei den Katholiken am stärksten sei, am ge¬
ringsten sei sie bei den Evangelischen, die Juden hielten die
Mitte, und am besten sei das Verhältnis bei den Konfessions¬
losen und den kleinen Sekten. Der Redner kritisierte dann
u. a. den Krupp-Prozeß . Justizminister Beseler:  Was
ist denn bei dem Krupp-Prozeß eigentlich herausgekommen.
Nichts? (Lebh. Zustimmung bei der Mehrheit, erregte Zwr-
schenrufe der Soz .) Es scheint fast so, als ob den Sozialdemo¬
kraten die Felle fortgeschwommenwären, und sie sich nun
darüber beklagen. Die dem General v. Pelet -Narbonne ge¬
machten Vorwürfe weise ich aufs allerschärfste zurück. Abg.
Kloppenborg (Däne ) erklärte, die Dänen in Nordschles¬
wig hätten das Vertrauen zur preußischen Justiz verloren.
Das Haus vertagte dann die Weiterberatung auf Freitag

_ _ _ 11 Uhr._ _ _ _

Ceih s —Der Kaiser stattete am Donnerstag dem Reichskanzler
NLUtsekLl ' Reichstag . ' eilten längeren Besuch ab. Vorher hatte der Kaiser die

^ : m h r n a r i Der Reichstag setzte l Vorträge des Chefs des Militärkabinetts , des Kriegsministers.
SÄ » Ä ‘ÄÄ bXT “ «*» £ d°- und »« « SN- -».-- - , und

gesetzes  fört Abg. Junck (natl .) stellte fest, daß der - Pwr .ierkorps gehört.

bringen. Zugleich sind die Beteiligten in geeignet erscheinen¬
der Weise auf die Bekanntmachung hinzuweisen. Es liegt
sowohl im Interesse der Arbeitgeber als auch der Ver¬
sicherten, daß die fälligen Beitragsmarken in richtiger Höhe
und rechtzeitig zur Verwendung gelangen.

Dillenburg , den 30. Januar 1914.
Königl. Versicherungsamt: Der Vorsitzende: v. Zitze Witz.

Bekanntmachung.
Die Ausführungen in dem in Nr . 5 des Kreisblatts abge¬

druckten Artikel über die Leistungen pp. der Allgemeinen
Orlskrankenkasse für den Dillkreis enthalten bezüglich der
Berechnung des für die Zuteilung zu den einzelnen Lohn-
stufen in Betracht kommenden durchschnittlichen Tagesent¬
gelts insofern eine Ungenauigkeit, als der Artikelschreiber
annimmt, daß, um den täglichen Verdienst eines Dienstboten
festzustellen, dessen Jahresarbeitsverdienst durch 300 zu teilen
sei. Diese Annahme ist irrig.

Bei Dienstboten und in ähnlichen Beschäftigungsverhält-
nissen stehenden Personen , die auch an Sonntagen beschäftigt
werden, berechnet sich der tägliche Entgelt wie folgt:

barer Monats  lohn mal 12 — . . . M
täglicher  Unterhalt (nach dem
amtlich- festgesetzten Satz) mal 365 = . . ■ M

Summa : . , . M-
Diese Gesamtsumme geteilt durch 365 ergibt den täglichen

Entgelt . Die Ortskrankenkassewird hiernach, die Lohnstufen
ermitteln und die Beiträge berechnen.

Dillenburg , den 3. Februar 1914.
Königl. Verficherungsamt: Der Vorsitzende: v. Zitzewitz.

an die Herren Bürgermeister des ttreises.
Ich mache Sie darauf aufmerksam, daß die Veräußerung

von allen Gemeindeflächen, die dem Forstaufsichtsverbande
angehören, der Mitwirkung der Forf .öehörde (Oberförster
und Forstinspektionsbeamter) und der Genehmigung des
Kreisausschusses (bei Städten des Bezirksausschusses) be¬
dürfen.

Dillenburg , den 2. Februar 1914.
Der Königl. Landrat : v. Zitze witz.

~ au die Herren Bürgermeister des Ureises.
Unter Bezugnahme aus meine in Nr. 3 des Kreisblatts

veröffentlichte Bekanntmachung vom 2. Januar 1914 über
das Einbinden der öffentlichen Blätter von 1913 ersuche
ich auch den zum Regierungs -Amtsblatt herausgegebenen
öffentlichen Anzeiger aufzubewahren, damit es den Gen¬
darmen auf ihren Patrouillengängen möglich ist, nötigen¬
falls Einsicht in diesen öffentlichen Anzeiger zu nehmen.
Der öffentliche Anzeiger braucht indessen nicht eingebunden
zu werden. Es genügt, wenn er zusammengebunden und
mindestens drei Jahre lang aufbewahrt wird.

Dillenburg , den 4. Februar 1914.
Der Königl. Landrat : v. Zitzewitz.

Die Grtspolizeibehörden und Königl. Gendarmerie
des Kreifes.

mache ich auf die den unerfahrenen Erfindern durch das
Geschäftsgebahren unlauterer Patentagenten drohenden Ge¬
fahren aufmerksam. Die Geschäftstätigkeitder Patentagenten
wie überhaupt aller Personen, die fremde Rechtsangelegen¬
heiten und bei Behörden wahrzunehmende Geschäfte besor¬
gen, ist. unausgesetzt zu überwachen; gegebenenfalls ist ge¬
mäß 8 35 der Reichs-Gewerbeordnung Klage zu erheben.

Dillenburg , den 4. Februar 1914.
Der Königl. Lan drat : b. Zitze Witz.

Bekanntmachung.
Im Monat Januar  ds . Js . sind nachbenannten Per¬

sonen Jagdscheine ausgestellt worden:
A. Jahresjagdscheine.

Jagdaufseher Heinrich Winkel in Medenbach, Draht¬
zieher Reinhard Decker in Meckenbach.

B. Tagesjagdscheine.
Keine.

C. Unentgeltlr  ch e.
Forstgehilfe Friedrich Schlemper in Oberroßbach.
Dillenburg , den 4. Februar 1914.

Der Königl. Landrat : I . V. : Jacobi.
vre Stelle des Ureiswegewärters

für den 7. Bezirk des Dillkreises, bestehend aus den Vizinal-
wegen (bezw. Teilen derselben) der Gemarkungen Eibels¬
hausen, Eiershausen, Hirzenhain, Steinbrücken, und Nanzen¬
bach in einer Gesamtlänge von 8960 Meter ist vom 1. Marz
ds. Js . ab anderweit zu besetzen.

Der Kreiswegewärter erhält bei durchschnittlich jährlich
250 Arbeitstagen einen Tagelohn von 3 Mk. Er ist dem
Landrat als Vorsitzenden des Kreisausschusses und in tech¬
nischer Beziehung den bezirksständischenWegemeistern und
dem Landesbauamt unterstellt . Gesuche um Uebertragung
der Stelle sind binnen 14 Tagen hierher einzureichen. In
denselben ist die Art der bisherigen Beschäftigung und das
Alter des Bewerbes anzugeben. Es können nur gesunde,
körperlich vollständig rüstige und durchaus zuverlässige Per¬
sonen Berücksichtigung finden.

Dillenburg , den 3. Februar 1914
Der Vorsitzende des Kreisausschusses: v. Zitze Witz.



— Der Kaiser unv die Kaiser WUHel« -<8escllschast.
Zn dem Danktelegramm auf den Geburtstagsglückwunsch
der Kaiser Wilhelm-Gesellschaft telegraphierte der Kaiser an
Prof . Harnack: „Ich bin stolz auf die bisherigen schönen
Erfolge der unter Ihrer Leitung kraftvoll entwickelten Ge¬
sellschaft und hoffe auf glückliche Durchführung unserer weit¬
gesteckten Ziele.

König Ludwig und die Sozialdemokraten . Die
Zurückweisung der Einladung König Ludwigs von Bayern
zu einem parlamentarischen Essen im königlichen Schlosse zu
München durch die sozialdemokratischen Mitglieder der
zweiten bayerischen Kammer hat zu der Entschließung ge¬
führt , daß in Zukunft Einladungen an fozialdemokratische
Abgeordnete von Seiten des Oberhofmarschallamtes nicht
mehr ergehen.

Der Seniorenkonvcut des Abgeordnetenhauses un¬
terhielt sich über die Frage der Kontingentierung der Etats¬
beratung , ohne zu einem sicheren positiven Ergebnis zu kom¬
men. Dagegen hat sich die Versammlung bereit gesunden,
einer Erweiterung der Sitzungen um 1/2—1 Stunde zuzustim¬
men, um den Etat so weit als möglich vor Ostern zu fördern.
Uebereinstimmung herrschte darüber , daß von einer Verab¬
schiedung des Etats vor Ostern nicht die Rede sein kann und
daß man im äußersten Fall zufrieden sein müßte, wenn auch
nur die zweite Lesung des Budgets vor Ostern zum Abschluß
gebracht werde.

— Der neue Jabcrner Regimentskommandeur . Zum
Kommandeur des Infanterieregiments Nr. 99 in Zabern ist
laut „Magd. Ztg." an Stelle des bekanntlich nach Frank¬
furt a. O. versetzten Obersten von Reutter der Kommandeur
der Danziger Kriegsschule Oberstleutnant Gündell ernannt
werden. Dessen Nachfolger in Danzig ist Major Müller
von: 15. Infanterieregiment in Minden.

Reue Marincvorlagc in England . Hannemann,
geh du voran, du hast die größten Stiefel an. Dieses deutsche
Volkswort ist sicher auch in England bekannt, wird dort aber
wenig beachtet. Der englische Minister des Auswärtigen Grey
klagte zum Steinerweichen über die unerträglichen Rüstungs¬
ausgaben zur See, erklärte gleichzeitig jedoch, England könnte
mit einer Rüstungseinschränkung nicht den Anfang machen,
obwohl es die weitaus größte Kriegsflotte besitzt. Herr Grey
stellte sich ganz und gar auf den Standpunkt seines Kollegen
von der Marine , des Herrn Churchill, und trat lebhaft für
dessen ausschweifendesFlottenprogramm ein, obwohl er zu¬
gab, daß gerade das kaufmännischveranlagte englische Volk
die unproduktiven Rüstungsausgaben besonders hart empfinde.
Am Dienstag tritt das englische Unterhaus wieder zusammen
und wird sich alsbald eingehend mit der neuesten Marine¬
vorlage, deren Bewilligung jedoch vorauszusehen ist, beschäf¬
tigen.

— Große Erregung in Japan wegen der Sicmcns-
Schuckcrt-Affärc . Vor einiger Zeit behauptete ein ent¬
lassener Angestellter der Filial -Firma Siemens-Schuckert in
Japan , die Firma habe japanische Marinebeamte und Offi¬
ziere bestochen, um in den Besitz militärischer Geheimnisse zu
gelangen. Trotzdem die bisherige Untersuchung die völlige
Haltlosigkeit dieser Behauptung erwiesen hat , nimmt in
Japan die Erregung über den Fall täglich zu. Soeben
wurde der jetzige Tokioter Vertreter von Siemens -Schuckert
verhaftet . In Tokio fanden zahlreiche Massenversammlungen
statt, in denen sowohl die japanische Regierung wie die
deutsche Firma heftig angegriffen wurden.

— Huertas Flucht in die deutsche Presse . Die
„Vossische Zeitung" und andere größere Zeitungen erhiel¬
ten zwei Telegramme, des Präsidenten Huerta von
Mexiko. In dem einen erklärt der Präsident „zur
Steuer der Wahrheit", daß er über 180 000 Mann
reguläre Truppen verfüge, mit denen er den Aufstand im
Norden der Republik niederzuwerfen gedenke; er bittet die
Zjovrnalisten unter Zusicherung ihrer völligen Sicherheit,
selber nach Mexiko zu kommen, um von den Verhältnissen

Dev Flieger Tormaelen.
Roman von Rein hold Ort mann.

(Nachdruck verboten.)
(30. Fortsetzung.)

Er gab eine Antwort , die wie ein Ausdruck lebhafter
Befriedigung klingen sollte: er sprach Worte, von denen
seine Seele nichts wußte. Und nach einer kleinen Weile,
unfähig, noch länger eine würdelose Komödie zu spielen,
brach er unter einem Vorwände auf, unglücklicher und voll
brennenden Zornes gegen sich selbst, als er es je vielleicht
in seinem Leben gewesen war . . .

Er war eben auf die Straße hinausgetreten , als er
von der gegenüberliegenden Seite her quer über die Fahr¬
bahn einen elegant gekleideten, dunkelbärtigen Herrn auf
sich zukommen sah. Erst als der Mann in einer Entfernung
von wenigen Schritten grüßend den Hut zog, erkannte er
in ihm den Oberingenieur Jmpenkoven, und er wollte mit
einer gemessenen Erwiderung des Grußes weitergehcn, als
er sich zu seiner unangenehmen Ueberraschung angeredet
hörte.

„Wenn ich Sie auf einen Augenblick in Anspruch nehmen
dürfte, Herr Tormaelen ! — Sie werden die Belästigung
entschuldigen; aber ich hielt das Bureau der Fabrik nicht
für "den geeigneten Ort , eine Privatangelegenheit zu be¬
sprechen."

Eine schroff abweisende Erwiderung hatte sich auf Ha¬
ralds Lippen drängen wollen, aber er war doch zu gut er¬
zogen, um seine verzweifelte Laune an einem Schuldlosen
auszulassen, und so griff er noch einmal an die Krempe
seines Hutes.

"Bitte — ich bin zu Ihrer Verfügung."
„Sie hegen einen Groll , gegen mich, Herr Tormaelen.

und es wäre mir sehr lieb, die Ursache Ihrer Mißstimmung
zu erfahren ."

„Einen Groll ? Daß ich nicht wüßte."
„Es ist keine krankhafte Empfindsamkeit, die mich auf

solche Vermutungen gebracht hat . Und da ich mir keines
Unrechts bewußt bin, habe ich mich wochenlang dagegen
bewahrt, an die Berechtigung meines Argwohns zu glau¬
ben. Aber ich müßte denn ohne alles Ehrgefühl uvd ohne
jede Selbstachtung sein, wenn ich einer Behandlung gegen¬
über, wie sie mir von Ihnen zuteil wird, noch länger gleich¬
gültig bleiben könnte."

„Ich weiß nicht, Herr Jmpenkoven, ob die Sache danach
angetan ist, so große Worte zu rechtfertigen. Ich habe nie¬
mals den Wunsch gehabt, Ihr Ehrgefühl zu verletzen oder
Ihre Selbstachtung auf die Probe zu stellen. Sollte Ihnen
diese 'Erklärung nicht genügen?"

„Verzeihung, Herr Tormaelen ! Aber sie genügt mir
in der Tat nicht ganz. Denn sie steht nicht im Einklang
mit den Tatsachen. Die Zurücksetzung, unter der ich zu
leiden habe, seitdem We die Vertretung Ihres Herrn Bruders
übernommen, ist eine so offenkundige und verletzende, daß

- t

dort ein klares Bild zu gewinnen. In dem zweiten Tele¬
gramm betont Huerta , daß es seine vornehmste Auf¬
gabe sei, Leben und Geschäftsinteressen aller Fremden zu
schützen.

— Der Putsch in Lima . Die Meldungen über den
Ausbruch einer Revolution in Lima, der Hauptstadt dev
südamerikanischenRepublik Peru , an die man wegen wider¬
sprechender Einzelheiten darin zunächst nicht glauben wollte,
haben sich bestätigt. Innerhalb einer Stunde war der bis¬
herige Präsident Billinghurst zur Abdankung gezwungen
sowie gefangen genommen und die neue Regierung unter
dem Vorsitz des Oberst Bonavides konstituiert worden.
Die Nachricht von der gleichzeitigen Ermordung des
Ministerpräsidenten wurde bisher nicht bestätigt. Präsident
Billinghurst , dessen Amtszeit noch bis 1916 lief, ist laut
"Boss. Ztg." der Sohn eines Engländers , der vor fünfzig
Jahren nach Peru kam und sich durch die Ausfuhr von
Salpeter ein großes Vermögen erwarb . Die Gründe des
Putsches sind noch unbekannt. Die Revolution kam ganz
überraschend, da es bisher hieß, es herrsche vollständige
Ruhe in Peru . Der gelungene Putsch von Lima zeigt aber
wieder einmal, wie schnell in den süd- und zentralamerika--
Nischen Staaten Umwälzungen erfolgen. Deutsche sind bei
der Revolution in Peru nicht zu Schaden gekommen.
Bonavides, der Führer des militärischen Staatsstreichs , hat
mit seinen Truppen die Ordnung wiederhergestellt. Es
herrscht Ruhe im Lande bis zur nächsten Revolution.

Lokales und Provinzielles.
Dillenburg , 6. Februar,

— (Meisterprüfung .) Herr Schlossermeister Emil
Rauch von hier bestand dieser Tage vor der Prüfungs-
Kommission in Limburg er. d. Lahn die Meisterprüfung.

— (Karnevalistische Damen - Sitzung .) Auf
das Inserat des „Musik-Ouartetts Oranten ", welches eine:
karnevalistische Damen-Sitzung mit Tanz für Sonntag , 8.
Febr ., abends im Saale W. Thier ankündigt, machen wir
auch an dieser Stelle aufmerksam.

— Die Ferien ordnung für Hessen - Nassau
für das Schuljahr  1914/15 . Auf Grund der neuen
Ferienordnung vom 6. November 1913 sind, wie wir erfahren,
die Ferien in den Volks-, mittleren und höheren Schulen
für das Schuljahr 1914/15 in der Provinz Hessen-Nassau
wie folgt festgesetzt: Für den Regierungsbezirk Kassel (mit
Ausnahme der Stadt Marburg ), das Fürstentum Waldeck
und die Städte Frankfurt a. M., Dillenburg , Herborn, Hom¬
burg v. d. H., Oberursel, Usingen und Weilburg Ostern
1914: vom 4.—21. April, Pfingsten : vom 29. Mai bis 6.
Juni , Sommerferien : 3. Juli bis 4. August, Herbstferien:
29. September bis 15 Oktober, Weihnachten: 23. Dezember
bis 5. Januar 1915, Ostern 1915: Vom 31. März ab. —
Für die Städte Marburg Biebrich, Biedenkopf, Diez, Elt¬
ville, Ems, Hadamar , Höchst a. M., Geifenheim, Limburg,
Montabaur und Wiesbaden: Ostern: 4. bis 21. April Pfing¬
sten 29. Mai bis 9. Juni , Sommer : 17. Juli bis 18. Aug.,
Herbst: 3. bis 15. Oktober, Weihnachten: 23. Dezember bis
5. Januar 1915, Ostern: vom 31. März ab. Für die Stadt
Oberlahnstein gilt die Ferienordnung der Rheinprovinz.

Hcrborn , 5. Febr. Das Bahnhofhotel, das schon mehr¬
fach seinen Besitzer gewechselt hat, ist gestern wiederum ver¬
kauft worden und zwar zum Preise von 74,500 Mk. ohne
Inventar . Käufer ist Herr MetzgermeisterKarl Schumann
von hier , (Herb. Tagebl.)

Vom Westerwald , 4. Febr. Eisenbahn wünsche.
Zu den vielen Eisenbahnprojekten, die zur weiteren Erschließung
des Westerwaldes unablässig auftauchen, ist wieder ein neues
gekommen. In S t e i n b a ch wurde dieser Tage unter dem Vor¬
sitz des Kaufmanns Dölle  aus " Langendernbach  eine
Besprechung über einzuleitende Schritte wegen der Eisen¬
bahnwünsche der dortigen -Gegend abgehalten. Es wurde an¬
erkannt, daß eine Eisenbahnlinie, von der Lahn abbiegend

ich wenigstens auf eine freimütige Mitteilung der Gründe
Anspruch zu haben glaubte."

Er hatte den denkbar unglücklichsten Augenblick für die
Herbeiführung einer Aussprache gewählt ; aber es schien bei¬
nahe, als sei ihm durchaus nichts an Haralds guter oder
schlechter Laune gelegen, denn er hatte bei seinen letz¬
ten Worten einen geradezu hochfahrenden Ton ange¬
schlagen, einen Ton, hinter dem sich nur noch sehr not¬
dürftig die leidenschaftliche Erregung verbarg.

Der ehemalige Offizier fixierte ihn mit einem erstaunten
Blick und erwiderte sehr kühl:

,̂ Jch könnte mit einigem Recht darauf Hinweisen, daß
die Straße für d̂erartige Auseinandersetzungen ein noch
weniger geeigneter Ort ist als das Bureau der Fabrik. Aber
die Sache läßt sich so kurz abtun , daß wir wohl am besten
gleich damit zu Ende kommen. Ich wiederhole, daß für
meine geschäftlichen Dispositionen, über die ich Ihnen doch
wohl keine Rechenschaft schuldig bin, rein sachliche Er¬
wägungen maßgebend gewesen sind, und daß Sie darum
keine Ursache haben, sich persönlich verletzt zu fühlen. Damit.
Herr Jmpenkoven, müssen Sie sich nun in der Tat begnügen."

„Und diese sogenannten sachlichen Erwägungen, um die
ich mich nach Ihrem Dafürhalten nicht zu kümmern habe,
sie sind vielleicht durch gewisse Mitteilungen veranlaßt wor¬
den, die Sie von dem Fräulein Doktor Sabine Heßmer
empfingen?"

Er hatte seine hochfliegenden Pläne verloren gegeben,
seitdem er von der überraschend günstigen Wendung in
Gerhard Tormaelens Zustand erfahren, und er war zu der
Erkenntnis gekommen, daß es sich für ihn nur noch darum
handeln könne, um die Behauptung seiner bedrohten Stel¬
lung zu kämpfen.

Dazu brauchte er das Vertrauen Gerhards , nicht aber
das Wohlwollen dieses Bruders , der seine Rolle notwendig
bald ausgespielt haben mußte, und den er inbrünstig haßte,
seitdem er ihn beinahe täglich bei Sabine Heßmer wußte.
Selbst aus die Gefahr hin, einen offenen Bruch mit Harald
Tormaelen .herbeizuführen, wollte er Klarheit schaffen, um
endlich zu wissen, wessen er sich von dieser Seite zu versehen
habe. Er ^ mutzte gerüstet sein, wenn der andere zurück-
lau -, gerüstet zu Verteidigung oder .Angriff, je nachdem
die Absichten derer es erforderten , die er für seine Gegner
halten mußte.

Aber er hatte- .sich doch wohl getäuscht in der Beur¬
teilung des Mannes , mit dem er seine Kräft zu messen
gedachte.

Wenn es seine berechnete Absicht gewesen war, ihn zum
Zorn zu reizen, weil der Zorn die Menschen unvorsichtig
wacht, und weil er auf .solche Art am sichersten zu er- '
fahren glaubte , was Harald etwa über seine gescheiterten
Pläne und seine Spekulation auf die Hand Sabines wußte,
so hatte , er sich einer ganz verfehlten Taktik bedient, denn
Harald war niemals besser gegen Uebereilung und Unvor¬
sichtigkeit gerüstet, als wenn er fühlte, daß der Zorn Herr¬
schaft über ihn gewinnen wollte.

über Dehrn , Obertiefenbach , Ellar , Neunktr-
che n nach R e n n e ro p ein wichtiger und höchst nötiger Aus¬
bau der Strecke von Frankfurt nach Westfalen sei und daß
diese Linie sowohl in technischer wie materieller Beziehung vor¬
zuziehen sei. Das Projekt ist nicht mehr ganz neu; bereits
vor einigen Jahren fanden zwischen Limburg und Ellar Ver¬
messungen statt. In verschiedenen interessierten Orten finden
demnächst weitere Versammlungen statt. (Wiesb. Ztg.)

Oberlahnstein , 4. Febr. Die Arbeiter Glückmann und
Wülfling jagten mit einem Kavalleriekarabiner im Stadt¬
wald und erlegten einen Spießerbock. Es gelang nach vieler
Mühe, die Wilddiebe zu fassen. Der Rehbock war bereits in
einem Koffer ans der Gepäckabfertigung Niederlahnstein ab¬
gegeben. — Einen tüchtigen Steuerzahler hat die hiesige
Stadt in dem Eisenbahnfiskus, dessen Steuerbeitrag im letzten
Jahre allein 51 300 Mk. betrug.

FC. Wiesbaden , 5. Febr. Im Kurhaus zu Wies¬
baden  fand heute Line vom Regierungspräsidenten Dr. von
Meister  gegebene Ballfestlichkeit  statt , zu der 420
Einladungen ergangen waren. Fürstlichkeiten, die Spitzen der
Zivil- und Militärbehörden von Wiesbaden und Franfurt
a. M., die Landräte des Bezirks usw, waren der Einladung
gefolgt, so die Prinzessin Friedrich Karl von Hessen, Prin¬
zessin Sibhlle von Hessen, Herzog und Herzogin v. Braganza,
Prinz Karl zu Jsenburg-Birstein nebst Gemahlin, Graf und
Gräfin Ingelheim-Geisenheim, Graf Merenberg-Wiesbaden, der
Kommandierende General des 18. Armeekorpsv. Schenck-Frank-
furt a. M., Landeshauptmann Krekel-Wiesbaden, Polizeiprä¬
sident v. Schenck-Wiesbaden, OberbürgermeisterGlässing-Wies-
baden, Walther vom Rath-Frankfurt a. M., Freiherr Schey
von Koromla-Frankfurt a. M. usw.

Bnd Homburg , 4. Febr. In der gestrigen Stadtver¬
ordnetensitzung gab Oberbürgermeister Lü b ke eine Uebersicht
über den Kur - und Badebetrieb  im vergangenen Jahr,
den er einen ausgezeichnet guten nannte . Die Zahl der
Kurgäste belief sich auf mehr denn 16 000, das sind rund
1640 mehr als im Vorjahr . „Seit einem Menschenalter
hatten wir eine solche Frequenz nicht zu verzeichnen", meinte
der Oberbürgermeister. Der Ueb er schuß des Kurbetriebs
betrage 31 000 Mk.

Eppstein , 4. Febr. Die gegenwärtig unbewohnte „Villa
Unverzagt" bei Vockenhausen wurde nächtlicherweise von Die¬
ben ausgeplündert.

Höchst, 5. Febr. In Harburg im Rieth hat sich der
Feilenhauer Lommel der Polizei gestellt unter der Selbst¬
anklage, in Höchst am 12. Februar vor. Jahres einen Ar¬
beiter beraubt und ermordet zu haben. Rach den z. Zt.
schwebenden Ermittelungen ist tatsächlich zu der von Lom-
inel angegebenen Zeit bei Schwanheim die Leiche eines Manns
aus dem Main geländet worden, den man später als einen
Kohlen trag er identifizierte . Er hatte am Abend vorher
Kohlen getragen und dann verschiedene Einkäufe besorgt,
lta5 ."sn man ihn noch in mehreren Wirtschaften gesehen

•® ann  später in den Main geraten ist, konnte
nicht fcstgestellt werden, doch nahm man an, daß er in
rer Trunkenheit in den Fluß gefallen und ertrunken sei
und dabei auch seine Einkäuse verloren habe. Gegenwärtig
stellen die Behörden Ermittelungen darüber an, ob dieser
^.orsall mit der Selbstbezichtigung des in Donauwörth in-
yaftterten Feilenhauers Lommel in Zusammenhang steht.

Rieda . M., 4. Febr. Eine folgenschwere Gas-
Explosron  ereignete sich hier heute abend qeqen 8 Uhr
n öbr Höchster Straße , Ecke Römerstraße. Schon seit eini¬

gen Tagen machte sich dort ein starker Gasgeruch bemerk¬
bar, der besonders aus dem dort befindlichen Einsteigschacht
-der unterirdischen Telephonleitung hervorzudringen schien.
Gestern abend, als der Gasgeruch wieder außerordentlich
stark war, leuchtete der 17jährige Fabrikarbeiter Ernst Phriem
mit seinem Feuerzeug an dem Schacht herum. Plötzlich
ertönte eine weithin hörbare Detonation . Der gußeiserne
Schachtdeacl flog Phriem mit großer Gewalt an ' den  Kopf

Ein eisiger Blick streifte den mit unruhig flackernden
Augen und geröteten Wangen an seiner Seite Dahinschrei¬
tenden, und mit einem Ton, dessen Stachel seine kühl ab¬
weisende Vornehmheit war, sagte er:

„Sie vergessen, mit wem Sie sprechen, Herr Jmpen-
koven, und in welchem Verhältnis wir vorläufig noch zu¬
einander stehen. — Ihre Interpellation ist für mich end¬
gültig erledigt . Guten Abend!"

Er lüstete seinen Hut und ging rascheren Schrittesweiter.
Der Oberingcnieur blickte ihm nach, wie einer der

gegen die Versuchung kämpft, sich mit erhobener Faust aus
den Widersacher zu werfen. Aber er blieb doch beherrscht
genug, um sogar das heftige, beschimpfende Wort zu unter
drucken, das ihm für den Bruchteil einer Sekunde auf der
Zunge gelegen.

Nein, noch war es nicht an der Zeit, alle Brücken ab-
zrbrechen. Noch blieb ihm ja die Möglichkeit, Gerhard Tor-
maelen für sich zu gewinnen un2> dem anderen ohne lauten
Dlrett und persönliche Gefahr ratenweise, aber mit Zinsen
und Zinseszinsen heimzuzahlen, was er ihm heute schuldiageworden. - • “

** * *

Die Sonne eines freundlich hellen Tages war ihrem
Untergang nicht mehr fern, als vor dem Portal mit der
A>sischr>ft ."Klemens Torinaelen und Sohn " eine geschlossene

Der Pförtner Merkel trat herzu, um den Schlag zu
offnen, und es ging wie ein Ruck durch seine Gestalt, als er
den Insassen erkannte.

Es war. als wollte sich ein Ausruf über seine Lippen
drängen, der, nach seinem Gesichtsansdruck zu urteilen , sicher¬
lich ein Ausruf der Freude gewesen wäre, aber er blieb
doch stumm und legte, nachdem er die Wagentür aufgerissen,
nur zu militärischem Gruße die einzige Hand, über die er
verfügte, an seine Mütze.

Gerhard Tormaelen stieg aus . Sein erster Blick galt
den schmucklosen Fabrikgebäuden, die sich langgestreckt, ver¬
räuchert und düster vor ihm ausdehnten , dann wandte er sich
und sah dem Alten mit einem kleinen Lächeln in die ver¬
dächtig schimmerndenAugen.

„Guten Tag, Merkel! Es freut mich, daß wir uns
noch mal Wiedersehen. Bezahlen Sie den Kutscher, denn
rch habe kein Geld bei mir. - So - ich danke Ihnen . -
Wie geschickt Sie den Geldbeutel mit einer Hand aufbringen,
^ch muß jetzt wohl von Ihnen lernen, wie man sich als
Einarmiger durchs Leben schlägt."

Seine Augen blickten hell und scharf wie nur je. Kein
Beiklang von Bitterkeit oder Galgenhumor war in seinen
scherzenden Worten. Wenn er wirklich einmal der Meinung
gewesen war, daß der Tod dem Dasein eines Krüppels vor¬
zuziehen sei, so hatte er sich in der langen Stille des
Krankenlagers jedenfalls längst zu besserer Erkenntnis durchs
gerungen.

(Fortsetzung folgt.)



und verletzte ihn schwer. Aus dem Stacht loderte eins meter¬
hohe Stichflamme empor. Phriem wurde am Kopfe fürchter¬
lich verletzt. Er mußte nach Höchst ins Krankenhaus ge¬
bracht werden, wo er gegen 10 Uhr seinen Verletzungen erlag.
Anscheinend ist die Gasleitung infolge der großen Kälte der
Atzten Wochen defekt geworden. Das Gas ist so in den
Schacht der unterirdischen Telephonleitung eingedrungen.

Obcrursel , 4. Febr. Die Regierung hat den Ausbau
der hiesigen Realschule zu einer Oberrealschule genehmigt.

Kassel , 4. Febr. Landgerichtsdirektor Schulte aus
Düsseldorf  wurde im Park zu Wilhelmshöhe erschos¬
sen aufgefunden. Der Verstorbene hatte sich zuletzt in
einer Kuranstalt aufgehalten.

Kassel, 6. Febr. Prinz Joachim von Preußen,  der
erst vor einigen Tagen als Oberleutnant zur Dienstleistung
beim Kasseler Husarenregiment eintrat , hat gestern abend einen
sechswöchigen Erholungsurlaub nach Abbazia angetreten.

Der Koszfäü'er.
Eine große Ernte ist bei uns in Deutschland jetzt in

dollem Gange — jetzt, mitten im Winter ! Jawohl, es ist
der Wald, dem wir jetzt seine wertvollen Erträge abringen.
Wer ihm heuer einen Besuch macht, findet ein vielgeschäftigcs
Treiben. Durch die winterliche Stille hört man die weithin
schallenden Axthiebe des Holzfällers; dazu den Klang der
Säge. „Ho—op!" ertönt der Warnungsruf kräftiger Männer¬
stimmen; dann einige Augenblicke ist alles still; bald aber
gibts ein Knarren und Aechzen und mit gewaltigein in den
Bergen ringsum widerhallendem Krache stürzt ein mächtiger
Wald riese zu Boden. Run erfolgt das Abhauen der Aeste, das
Zerlegen, Sortieren und Aufschichten des Holzes re. Rüstig
tzeht die Arbeit vonstatten. Aber auch Aufpasscn heißt es
und der Gefahr rechtzeitig ausweichen. Die Holzfäller eines
Dorfes sind gewöhnlich in mehrere Rotten oder Parteien
Angeteilt, die sich die Arbeit eines Distrikts untereinander
teilen. Zwischen den einzelnen Parteien besteht immer ein
gewisser Wettbewerb, weil keine mit dem Verdienst am nied- f
rigsten sein möchte. So viele Rotten, so viele Feuer lodern {
gegen Mittag empor. Ein bestimmter Mann aus jeder Rotte i
bat dies täglich zu besorgen; er muß auch den „Kaffee auftun". j
Wenn dieser kocht, erscheinen auch die übrigen Parteigenossen f
und umlagern ringsum das Feuer. Ein Stück gutes Schwarz

Hauptgeschäftsstelle des Arbeitsausschusses, zu Händen des
Kam. Rechnungsrats Voigt, Berlin -Friedenau , Wieland-
straße 7, zu richten. Freiwillige Beiträge zur Festgabe wer¬
den bis zu demselben Zeitpunkt an den Schatzmeister Kam.
Kaufmann A. Busch, Berlin 0 . 17, Fruchtstraße 2 a, erbeten,
und gleichzeitig auch ein vom Bataillon festgesetzter Un¬
kostenbetrag in Höhe von 2 Mk. für Festabzeichen und Pro¬
gramm.

— Ein ganzes Parlament auf der Wintersportfahrt.
Die Mitglieder der Zweiten sächfischen Kammer begaben sich in
einem von der Regierung zur Verfügung gestellten Sonderzug
auf den Kamm des Erzgebirges, um den Winter-Sportbetrieb
kennen zu lernen. Der Zweck war die Beratung von Maß¬
nahmen zur Hebung des Sportsbetriebes.

— Abschluß eines bedeutsamen Kulturwerkes . Die
deutschost afrikanische Zentralbahn  von Dares-
salaam an dem Tanganjikasee ist f e r t i g g e ste l l t. Die
außerordentliche wirtschaftliche Bedeutung dieser unserer
größten Kolonialbahn wird besonders klar, wenn man bedenkt,
daß es sich um eine Strecke etwa von der Länge Danzig-Köln,
also quer durchs Deutsche Reich, handelt. Der Tanganjika-
See ist der befahrenste See Afrikas, die an seinen Gestaden
wiohnenden Negerstämme haben bereits eine gewisse kul¬
turelle Höhe erreicht, sodah nicht zu viel gesagt wird, wenn
man behauptet, daß die jetzt fertiggestellte Bahn eine Epoche
beschleunigter Entwicklung unserer Kolonie einleiten wird.
Die Kolonialprodukte können nur dann der Kolonie Reich¬
tum bringen, wenn genügend schnelle Beförderungsmittel
da sind. — Die Fahrzeit von Daressalam bis zum Tangan-
jika-See beträgt jetzt 54 Stunden , wird sich aber nach der
technischen Vervollständigung der einzelnen Strecken auf etwa
36 Stunden ermäßigen lassen. Daß der Bahn auch ein
hoher strategischer Wert zukommt, ist ohne weiteres klar.
Hinsichtlich des südlichen Teiles von Katanga, welcher die
berühmten Kupefrlager und nach dem Ergebnis der neue¬
ren Forschungen auch reiche Zinn -Lagerstätten enthalt , wird
allerdings die Deutsch-Ostafrikanische Bahn nicht dieselben
Vorteile bieten wie für den nördlichen Teil . — „A m See !"
Mit diesem'Jubelruf begrüßt ein Artikel der „Rordd. Allg.
Ztg." die Vollendung der deutsch-ostafrikanischen Bahn Dar¬
essalam-Tanganjikasee. Das Organ des Reichskanzlers teilt
noch folgende interessante Daten über die Bahn mit : Die
Mittel für den Bahnbai : wurden znm ersten Mal durch eine
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Mittagsmahl für den allzeit gesunden Appetit des Holzfällers, jj
Bei dieser Tafelrunde gibt etz nun auch recht interessante
Unterhaltung. Nicht bloß alle Dorfneuigkeiten werden gründ¬
lich erörtert, auch was die Zeitungen schreiben, kommt an
Ae Reihe. Und wie überall, wo Männer zusammenkvmmen,
s« geht es nuch hier ohne oft ernste Meinungsverschiedenheiten
dicht her.

Im allgemeinen ist der Waldarbeiter nicht weich gebacken,
Wm schlägt so leicht nichts auf die Nerven. Die krankhaftest
Auswüchse einer modernen Uebcrkultur haben dem schlichten
Manne, der, um mit Felix Dahn zu reden, „dem Rauschewald,
dem Felsquell nah, am Herzen der Natur " seine Tage ver¬
bringt, noch nicht ihren Stempel anfgevrückt. Mancher Holz¬
fäller, der den schlimmsten Witterungsunbilden zum Trotz
seine schwere Arbeit verrichtet, beneidet wohl seinen Mit¬
bürger, der hübsch in der warmen Stube bleiben kann, und
denkt nicht daran, daß er , der Holzfäller, eigentlich der
Beneidenswerte ist. Denn welchen Vorzug in gesundheitlicher
Beziehung hat doch seine Arbeit gegenüber der ungesunden
Stubenhockerei. Auch kein Wintersport ist seinem hhgicnischen
Werte nach mit solcher Beschäftigung nur annähernd zu ver¬
gleichen. Denn bei letzterer werden alle  Muskeln zur Tätig¬
keit gezwungen und gekrüstigt, besonders auch Herz und Lunge.
Da rollt das Blut lebhafter durch die Adern, der Sancrstoff-

reitgestcllt. Am 9. Oktober 1907 wurde die Bahn durch den
damaligen Kolonialstaatssekretär Dernburg in Morogoro ein-

t geweiht. Die rasche und glückliche Vollendung der Bahn in
den küstenfernen Gebieten des innersten Afrikas bedeutet für
die Bauunternehmung .(Ballgesellschaft Philipp Holzmann
u. Co. in Frankfurt a. M.) eine höchst anerkennenswerte
Leistung, die der Tatkraft und Umsicht der Bauleitung und
dem verständnisvollen Zusammenarbeiten aller Beteiligten
ein glänzendes Zeugnis ausstellt.

— Für Radium - und Mesothorium -Ankäufe für die
bayerischen Universitätskliniken bewilligte die bayerische Ab¬
geordnetenkammer 600 000 Mark. Kultusminister Knilling er¬
klärte, die Regierung werde der verteuernden Spekulation
in radiumhaltigen Stoffen -auszuweichen wissen.

— Drei Milliarden Vermögen in Frankfurt a . M.
Nach den bisherigen Einschätzungen zum Wehrbeitrag beträgt
das Vermögen der Einwohner der Stadt Frankfurt mehr als
drei Milliarden. Durch den Generalpardon sind 300 Millionen
Mark mehr (!) als bisher angegeben worden. Der Wehrbeitrag
der Stadt Frankfurt dürfte 45 Millionen Mark betragen. Der
Wehrbeitrag der Finna Krupp wird laut „Kreuz-Ztg." sechs
Millionen Mark betragen. Diese Summe entspricht dem Rein¬
erträge, der der Firma aus den Geschützbestellungen nach dem
jüngsten Wehrgesetz erwächst.

Telephon Deutschland Schweden . Die deutsch.
verbrauch ist ein starker, der ganze Stoffwechsel und der Körper ReiMpostverwaltung ist mit der schwedischen Regierung in

v°n Krankheitsstosfenbefreit Der Heller hat nicht ? g &  Jcntage einer Ä m63£fiit rfrrrrptt itfipv SWpitrrrftftpmp 9lhhp+Ttmrtrmpi förnTml mtrrrpir iitrft ; ™ . . , . ^ . . . . . c. ...M klagen über Neurasthenie, Appetitmangel, Schlaflosigkeit und
oergl. Beschwerden. Er ist auch der so sehr in Schwung j
KA'oiümenen Nährmittelindustrie nicht tributpflichtig. Was s
uiwmern ihn all die vielen Eiweiß- und Lechthinpräparate, !
Belvegung in frischer Lust ist das beste Lebenselixier.

Ja , so eine Tätigkeit wie das Holzfällen, das ist etwas, -
vortrefflich geeignet, der vielgenannten Verweichlichung und [
Entartung des heutigen Geschlechtes entgegenzuwirken. Schon ?
An Weiser des Altertums hat den Ausspruch getan : „Was j

wttlich viel zu wenig in der Nähe, am Gesundbrunnen des ■
^Amischcn Waldes, und so Mancher, der über Mangel an ,
^trbeits- und Verdienstgelegenheitzur Winterszeit klagt öder ;
®ar  räsonniert , hier im Walde fände er nicht nur gesunde, j
sondern auch lohnende Beschäftigung, zumal es den Forstbe- \
Wrbcn stets an Arbeitern mangelt. O. K.-

LSermisedtes.
Das Preußische Landcsökonomiekollegium wurde

seiner ersten Vollsitzung, die -es am Donnerstag im Fest- ^ . . ,_ .. .. . . . . .. ..
Wal, des Abgeordnetenhauses zu Berlin abhielt, nach dem \ tnenter unter den Obersten v. Döllnitz und v. Kruse hatten

.-r 11Srtn ^ vnrfiIf »n CjVttTpr ^ • ... ~c. _ _ 4tt Simntprt trtVifpi*v°n seinem Präsidenten Grafen Schwerin ausgebrachten Kaiser-
vom LandwirtschaftsministerFreiherrn v. Schorlemer be¬

flißt . Der Minister betonte im Anschluß an die von der Stün-
Kommission gefaßte Resolution die Wichtigkeit der Be-

Hckigunq des ländlichen Arbeitermangels und der Besserung
Er Wgh,̂ „^Â orhältnisse auf dem Lande. Die Losung dieser Auf-

»uben sei um so dringender, als die Landflucht der Arbeiter
>>>mer noch nicht znm Stillstand gekommen sei und die Be-

Mfung von Arbeitskräften vom Auslande, insbesondere aus
-Estland schwieriger werden ivürde. Ein Erfolg unserer̂ Wirt-
^öiftspolitik sei es, wenn wir 'dank der größtenteils guten
? des Vorjahres trotzdem eine erhebliche Verstärkung nn-

Viehbestandes und damit eine bessere und billigere
?. .Aorgung des Volkes mit Fleisch erzielt hätten. Diese Er-
° muß uns bestimmen, an der bewährten Schutzzollpolitik _ ...
galten , zumal nicht der Zoll, sondern die Welternte den ! bänke.

Verbindung, deren Kosten rund eine Million betragen werden,
eingetreten. In Schweden wird der deutsche Vorschlag in An¬
erkennung der großen wirtschaftlichen und kulturellen Bedeu¬
tung des Werkes lebhaft begrüßt.

— Eine der wichtigsten medizinischen Fragen der
Zeit ist bekanntlich die der Gewinnung eines absolut sicheren
Mittels gegen Maul - und Klauenseuche. Ein solches.will jetzt
Geheimrat Brieger gewonnen haben. Es wird aus dem

""v= 77, “ - - Irv""' "7~rz » Sasranin gewonnen und nennt sich Trhposafrol . Es sind
-v teilet' lind glücklicher zu machen, das bietch : bereits ausgezeichnete Erfolge mit dem neuen Mittel erzielt
vre Natur offen und in großer Nähe." Solches Glück sucht man : worden. Auf einem posenschen Gute waren 80 Kühe sehrworden.

schwer an der Seuche erkrankt; bereits nach 10 Tagen waren
sie wieder gesund, nachdem sie das Mittel mit ihrein Getränk
erhalten hatten. Auch an anderer Stelle konnten vorzügliche

i Resultate bei Behandlung mit Trhposafrol erzielt werden,
j — Untergang nassauischrr Truppen . Eine Hnndert-
: jahrcrinncrung . In diesen Tagen sind 100 Jahre ver-
■ flössen, seitdem sich an der Haaksbank in der Nähe der Insel
l Texel jene grausige Tragödie zutrug, durch welche zahlreiche

nassanische Soldaten ein Grab in den eisigen Fluten des
Meeres fanden. Die beiden nassauischen Jnfanterie -Regi-

^treidepreis auch im Inlands bestimmt.
Mll
Sti

mehrere Jahre im Dienste Napoleons in Spanien tapfer
und ruhmreich gekämpft. Nach der Völkerschlacht von Leip¬
zig sagte sich auch Nassau von dem gewaltigen Korsen los.
Das zweite Regiment entkam aus Spanien und schiffte sich
nach England ein, von wo ans es 1814 auf Befehl des 5̂ er-
zogs von Nassau nach Holland ging. Am 6. Februar 1814 lief
die kleine Flotte, welche die Nassauer ausgenommen hatte,
aus dem Hafen von Plymouth aus, geriet aber in ein solch
fürchterliches Schneegestöber, daß einige der Schiffe wieder
zurückkehrten. Doch brach man bald wieder auf, um einen
neuen Versuch zur Erreichung der holländischen Küste zu
machen. Wiederum trat ein entsetzlicher Sturm ein und trieb
die Schiffe auseinander . Zwei davon retteten sich mit knap¬
per Not und kamen später glücklich nach Holland. Die bei¬
den andern aber gerieten in der Nähe der Küste auf Sand-

Das vom Hauptmann v. Berninger kommandierte
zerschellte in der Dunkelheit des Wintermorgens, und alle

t. Wegen der überfahrenen Rcichstagsabgeordneten | Mannschaften ertranken. Das zweite von Hauptmann Müller
S ;- Zentrum im Preußischen Abgeordnetenhaus die ; befehligte Schiff geriet ans eine Sandbank ; die Wogen dran-
vab, ^^̂ gierung interpellieren, namentlich fragen, welche Maß- k gen mit furchtbarer Gewalt in den inneren Schiffsraum,
3ittv>l[CU k- ie  Regierung zu ergreifen gedenkt, um der ständig haushohe Wellen stürzten über das Verdeck und spültensenden Autogefahr entgcgenzuwirken.
Das Hundertjahrfeier des Garde -Schützen-Bataillons.
- arde-Schützen-Bataillon hat alle ehemaligen Kamera-
§UJ U seiner am 26., 27. und 28. Mai ds. Js . stattfindenden
fai-k.7̂ ?ahr-Jubelfeier Ungeladen. Zur Feier hat der Kai¬ser
Bo«
Bofo s,er  Gardeschützen in Ehren getragen hat, wird dem
hego,, ^ Bataillons freudig folgen, aber auch den Wunsch

em  Bataillon ein dauerndes Andenken in Gestalt
lvn " Estg a b e zu widmen. Beabsichtigt wird, dem Batail-
ststtz,. ' ^ einen bis jetzt fehlenden Fonds znm Besten unter-
Vteid,,̂ bedürftiger Oberjäger und Schützen zu stiften. An-

'0en zur Teilnahme sind spätestens bis 1. März an die

zahlreiche Menschen ins Meer. Viele kletterten aus den Vor-
dernrast und hielten sich hier an Tauen , Stricken und Leitern
fest. Die auf dem Verdeck Gebliebenen wurden ausnahms¬
los durch Sturm und Wellen ins Meer geschleudert, darunter
auch Hauptmann Müller . Eine mächtige Welle riß ihn in
die See. Der Sergeant Philipp Dietz aus Burgschwalbach
stürzte ihm mit den Worten : „Ich muß meinen Hauptmann
retten !" nach. Aber seine Rettungsversuche brachten auch ihm
den Tod. Viele erstarrten in der eisigen Kälte und stürzten
ins Meer. Erschütternde Szenen spielten sich ab. Leutnant
Meder ging mit den Worten : ^Ich gehe in den ewigen Schlaf !"
in den mit Wasser angefüllten Schiffsraum . Leutnant von
Krift hing mehrere Stunden schwebend an einem Seil ; aber

die Kräfte verließen ihn. Mit dem Ausruf : „Lebt wohl!" fiel
er herab und verschwand in den Fluten . Unsäglich waren
die Qualen, welche die wenigen Zurückgebliebenen namentlich
infolge der Kälte auszustehen hatten . Da endlich leuchtete
ein Hoffnungsstern, ein Boot nahte der Unglücksstelle. Als
die Insassen erfuhren, wer die Unglücklichen auf dem ge¬
scheiterten Schiffe waren, riefen sie hohnlachend: „Auf Wie¬
dersehn bis morgen!" Es waren Franzosen, die durch solche
unmenschliche und 'grausame Handlungsweise ihren Namen
schändeten. Zu den unsäglichen Leiden der Unglücklichen ge¬
sellten sich jetzt noch quälender Hunger und Durst. Mehrere
mutige Männer stiegen auf das Verdeck und holten mit
Mühe ein Füßchen Mehl und eins mit Sützwasser, womit sie
ihr Leben fristeten. Endlich, am 11. Februar , nahte Ret¬
tung. Bewohner der Insel Texel, welche die Unglücklichen
schon längst bemerkt hatten, aber keine Hilfe bringen konn¬
ten, weil ihre Boote im Eis festgefroren waren, kamen jetzt
mit dem losgemachten Booten und nahmen die halb erfrore¬
nen und fast verhungerten Schiffbrüchigen vom Mastkorb
herab. Aber es waren nicht mehr viele — nur noch 40 Mann
im ganzen —, die gerettet wurden. In den eisigen Wellen
umgekommen waren 12 Offiziere, 3 Feldwebel, 12 Serge¬
anten, 21 Korporale, 4 Spielleute und 178 gemeine Soldaten.
Das Nassauer Volk wird ihnen allen, die fern der Heimat
von einem solchen beklagenswerten Geschick ereilt wurden,
stets ein ehrendes Andenken bewahren. (Köln. Ztg.)

— Eine Statistik des Straßenverkehrs in den Welt¬
städten veröffentlichtdas bekannte Familienjournal „Das
Buch für Alle ", wonach der amerikanischeGelehrte Ho¬
ward, der den Straßenverkehr in den Weltstädten zum Spe¬
zialstudium gemacht hat, durch eine interessante vergleichende
Statistik die Intensität des Wagenverkehrs folgendermaßen
veranschaulicht. Er gibt die Gesamtzahl der Gefährte an,
die in der Zeit von 7 Uhr morgens bis 7 Uhr abends
an den belebtesten Stellen der Weltstädte vorbeikommen. -
Paris  steht dabei weitaus an erster Stelle . An der Rue
de Rivoli kamen In der angegebenen Zeit 33 232 Gefährte
vorbei, an der Avenue de l'OPßra 29,460, am Boulevard
des Italiens 20124, am Boulevard de la Madeleine 17 524,
an der Rue Saint -Honors 16 598. —Den .zweiten Platz nimmt
in dieser Verkehrsstatistik London  ein . Am Strand pas¬
sierten 16 208 Wagen und Autos, an Gracechurch Street 12148
und an Cheapside 11019. — Dann kommt Berlin.  Den
Potsdamer Platz überquerten 14 221 Gefährte, auf der Fried-
richstraßc kamen 13 479 Gefährte vorbei und auf der Leip¬
ziger Straße 9556. — Die Zahl der Gefährte, die dre fünfte
Avenue von New York  an der 58. Straße kreuzten, belief
sich auf 8665, am Broadway, in der Nähe der Franklin Street,
waren 6277. Die belebteste Stelle von Philadelphia ist
Broad Street mit 6176 Wagen und von Chikago die Sheridan
Road mit 5736 Wagen. — Die Verkehrsstärke an der Rue
de Rivoli in Paris ist -also noch mehr als doppelt so groß
als am Strand von London, der belebtesten Stelle dieser
Riesenstadt.

Kreuznach, 5. Febr. Für den Erwerb und die Er¬
haltung der Ebernburg  hat sich hier ein Ausschuß
gebildet, dem u. a. Lie. Everling, Konsistorialpräsident Groos,
der Landrat und der Bürgermeister angehören.

DüssclSorf , 5. Febr. Ein Opernhaus für Düs¬
seldorf.  In der letzten Stadtverordnetensitzung wurden
62 000 Mk. für Jnstandsetzungsarbeiten des Bühnen- und

^ Zuschauerraumes des Stadttheaters bewilligt. Bei dieser
. Gelegenheit wurde mitgeteilt, daß man in maßgebenden!
' städtischen Kreisen mit dem Plan umgehe, in Düsseldors ein
. besonderes städtisches Opernhaus zu errichten, während das
' jetzige Stadttheater , in dem seither Oper und Schauspiel
i gegeben wurden, dann ausschließlich fürs Schauspiel ver-,
i wandt werden wird. Das jetzige Stadttheater hat im Laufe
i der Zeit schon etwa- V2 Million Mark an Umbankosten ver-
i ursacht.

Berlin . Der Senior der deutschen Aerzteschast,
i Geh. Sanitätsrat Körte, ist gestern im Alter von 97 Jahren
- an Altersschwäche gestorben. Dem Verstorbenen rühmen die
i Blätter insbesondere auch nach, daß er Jahrzehnte lang

seine nie ermüdende Arbeitskraft in den Dienst seiner Stan-
i desgenossen gestellt hat.
! Berlin , 5. Febr. Eine von dem Deutschnativna-
( i e n, Hand lu ngsg>  te-ul treir - Perv  a no  ernverujeno

Versammlung, in der es sich um die Wahlen zum Kauf-
mannSgerlcht handelte, »vies unter den etwa 2000 Anwesen-

§ den mehrere 100 Sozialdemokraten aus. Der Führer dev
! Handlungsgehilsen Thomas griff die Sozialdemokraten scharf

an Als diese damr sprechen wollten, erhob sich ein wüster
; Lärm. Wie das „Berliner Tageblatt " erfährt , wurden die
^ sozialdemokratischen Versammlungsbesucher aus dem Saal
^ gedrängt und dabei sei es zu einer lebhaften Prügelei ge-? kommen.

— Krankheiten im französischen Heere . Paris,  6.
j Die Nachrichten über den Gesundheitszustand in den
l französischen Garnisonen lauten immer bedenklicher. In
I Tours , wo bereits einige Fälle von Genickstarre konsta-
j tiert worden waren, ist das Thphusfieber im 66. und 32.

Infanterieregiment ausgebrochen. Sieben Soldaten sind der
i Krankheit bereits erlegen. 300 im ganzen liegen krank dar-
; nieder. Man wird die Kasernen völlig räumen müssen, um
s fte desinfizieren zu können.

— Frankreichs Bvlksschnlwesen , das bisher so kläglich
- war, daß nahezu der vierte Teil aller Rekruten überhaupt
i oder doch nur ganz unzulänglich lesen oder schreiben kann,
? soll jetzt gründlich geändert werden. Nach dem geltenden Gesetze
' vom Jahre 1882 hatten die Ortsvorsteher den Besuch der
- Schulen, an denen kein Mangel ist, zu übeÄwachen. Da sie
i sich mit den Gemeindemitgliedmmund Bürgern, von̂ denen
- sie gewühlt loerden, nicht Überwerfen 'wollten, so ließen sie
; die Dinge laufen, wie sie lvolltön. Von 3,3 Millionen Schul-
; kindern versäumten mehr als 1,25 Millionen monatelang dem

Unterricht, ohne daß ein Hahn danach- krähte. Das neue
Gesetz beseitigt den Schulausschuß der Gemeinden mit dem
Bürgermeister an der Spitze und unterstellt die Uebettvachung
des Schulbesuches dem Schnlinspektor. Unentschuldigte Schnl-
versänmnisse bestraft der Friedensttchter. Die Strafen , die nach
vorgängiger erfolgloser Mahnung über die Eltern verhängt
werden,,betragen 1 bis 15 Franks.

— Die Mode ist eine Tyrannin , die nicht nur die An¬
gehörigen des schönen Geschlechts in ihr Joch spannt, son¬
dern die auch auf ganze Industriezweige ihren unentrinn¬
baren Einfluß ausübt . -Hat die Mode irgend einen Stoff oder
Putz vorgeschrieben, so können unsere Industriellen der Nach¬
frage garnicht schnell genug und ausreichend entsprechen;
dekretiert sie jedoch über Nacht eine andere Neuheit, dann
liegen nicht nur die Bestände der gestrigen brach, sondern auch
die zu deren Herstellung eingerichteten Betriebe sind znm

j Stillstand verurteilt . Die Industriellen der Damenkonfektion
j wissen davon ein Lied zu singen. Und gegen diese Mode-
z tücken gibt es keine Versicherung und keinen staatlichen Schutz,

sie walten wie das Schicksal. Als plötzlich die engen Damen-



röcke auffamen, da wandten sich die Textilindustriellen Frank¬
reichs händeringend an die Behörden, sie sollten einschreiten
und dahin wirken, daß nicht mit der jähen Verdrängung des
weiten Rocks die Stofffabriken zur Herabsetzung ihrer Pro¬
duktion um die Hälfte und zur Entlassung zahlreicher Ar¬
beiter genötigt würden. Es half nichts. Die Mode ist die
stärkste wirtschaftliche Macht auf Erden, der gegenüber Mi¬
nister und Könige machtlos sind.

— Aus aller Welt . Aßlar (Kr . Wetzlar), 4. Febr.
Lebensmüde.  Die seit dem 1. Dezember v. I . ver¬
mißte Katharine Will von hier wurde gestern abend in dem
Mühlgraben als Leiche im Wasser treibend geländet. —
Wetzlar,  4 . Febr. Gasvergiftung.  In einem Hause
in der Sofienstraße vergiftete sich gestern eine 27jährige
Frau durch Ausströmen von Gas . Als Grund der Tat
werden Ehezwistigket-en angenommen. — Gsicßen,  4 . Fbr.
E t n e f u r cht b a r e F a mi l i e n ka t a str o p he. Heute er¬
eignete sich hier ein schreckliches Familiendrama . Der 32
Jahre alte Kutscher Lehmann, der seit einiger Zeit mit
seiner Frau in Streitigkeiten lebte, ermordete seine Frau
sowie seine vier Kinder, indem er ihnen mit einem Beil
den Schädel einschlug und dann die Kehle durchschnitt. Nach
der Tat warf er sich vor einen Eisenbahnzug, es wurden
ihm die Beine abgefahren. Er wurde in eine Klinik über¬
geführt, wo er jedoch um 6 Uhr früh seinen Verletzungen
erlag . — Sjegburg,  4 . Febr. In der Stadtverord¬
nete n Versammlung  teilte der Bürgermeister mit, daß.
am 1. April das Zuchthaus auf dem Michaelsberge
ausgehoben werde und dann jedenfalls die Benediktiney
hierher kämen.

Newyork, 6. Febr. Kaplan Schmidt  wurde im
zweiten Prozeß gegen ihn des Mordes im ersten Grade für
schuldig befunden, worauf der Tod steht.

Gießen . (Marktbericht .) Bei dem am 3. und 4.
Februar abgehaltenen Viehmarkt waren ausgetrieben 1403
Stück Rindvieh und 61 Schweine. Der nächste Viehmarkt fin-
det am 17. und 18. Februar statt._
Für die Redaktion verantwortlich: Ludw . Wetdenbach.

Quittung.
Für Linderung der Rot an der Ostseeküste gingen ein:

N ■bt. l Mk, K. G b Mk. Weirere Gaben nimmt entgegenzur Weiterbewrderuua die Geschäftsstelle.

Hüllers
PALMITIN
Seifenpulver-chont dle  “ rt«sten

Industrielles.
HNigerer Hütte, A -G. in Haiger . Die Haigerer Hnt-

ten-Aktien-Gesellschaft in Haiger, die nur bis Ende
1915 dem Roheisenverband angehört, ist augenblick¬
lich mit dem Bau eines großen Ofens  beschäftigt,
nach dessen Fertigstellung der alte Ofen niedergerissen und
an dessen Stelle ebenfalls ein neuer Ofen erstehen soll. Wie
man .hört , plant die Gesellschaft auch die Errichtung einer
Zementfabrik sowie einer Stahlgießerei . (Sieg . Ztg.)

Eingesandt aus Haiger.
Sehr erwünscht wäre es, wenn seitens der Stadtbehörde

Vorsorge getroffen würde, daß auch in der Nacht und be¬
sonders in den Frühstunden von 5—7 Uhr, wo viele Arbeiter
nach ihren Arbeitsstätten gehen oder mit den ersten Zügen
fahren müssen, wenigstens einige Laternen Licht spenden
würden. Des Dankes Vieler dürfte die Stadtbehörde ge¬
wiß sein. Einer für Viele.

Cuftfabrt.
Köln,  5 . Febr. Das Luftschiff „Z . 2" unternahm

heute nachmittag nach der mehrmonatigen Winterruhe seine
erste Fahrt.  Es wurde gegen 4 Uhr aus der Halle ge¬
bracht, erhob sich gegen 4 Uhr 15 Min. und nahm sofort die
Richtung auf Köln, wo es einen großen Bogen über der Stadt
machte, um dann zur Luftschiffhalle zurückzukehren. Nach¬
dem es hier dann noch einige Zeit gekreuzt hatte, landete
es glatt  und wurde in die Halle zurückgebracht. Führer
bei dieser .ersten Fahrt war Leutnant v. d. Haag von der
Düsseldorfer Kompagnie des Luftschifferbataillons. Der Luft¬
kreuzer, der zwischen der letzten Gaszelle und dem Höhensteuer
die deutsche Reichsflagge trug , wurde bei seinem diesjährigen
ersten Erscheinen allenthalben auf der Straße von der Kölner
Jugend mit lauten Zurufen begrüßt.

Oeffettliieber Wetterdienst.
Wettervorhersage für Samstag , den 7. Februar : Zeitweise

etwas wolkig, vielfach neblig, keine erheblichen Niederschläge,
etwas milder.

Eetzte naeftrieftten.
London, 6. Febr. Die englische Presse beschäftigt sich

lebhaft mit den Erklärungen der Staatssekretäre v. Tirpitz
und v. Jagow und spricht sich nicht gerade befriedigt da¬
rüber aus . So meint der „Standard " : Herr v. Tirpitz konnte
nicht deutlicher sagen, daß das englische Anerbieten eines
Flottenfeierjahres von Deutschland abgelehnt werde, und
Herr v. Jagow hat mit anderen Worten dasselbe erklärt.

London, 6. Febr. Die englische Presse beschäftigt sich leb¬
haft mit dem Plane Wangmacers, den Ozean im Luftschiff
zu überfliegen. „Daily Telegraph" ist in der Lage, Einzel¬
heiten über das Projekt zu bringen . Danach soll das Wag¬
nis im Lause des Sommers ausgeführt werden. Der Preis
des Luftschiffes soll 230 000 Dollar betragen. Wangmacers
wird sich durch kein Hindernis zurückschrecken lassen, um seinen
Projekt zum Erfolg zu verhelfen. Das Luftschiff soll die
doppelte Größe aller bisherigen Luftschiffe erreichen. Ein
Motor von wenigstens 200 PS soll eingebaut werden. Es
soll versucht werden, Europa auf dem kürzesten Wege ohne
Zwischenlandung in ununterbrochenem Fluge zu erreichen,
und zwar soll die Strecke von St . Johns de Terra Nova nach
der irischen Küste gewählt werden. Der Weg ist 1600 englische
Meilen lang. Führer des Luftschiffes soll ein englischer Offi¬
zier, Leutnant Porte , sein Begleiter ein amerikanischer In¬
genieur sein. Ein Apparat für drahtlose Telegraphie wird
sich an Bord befinden.

Kopenhagen, 6. Febr. Zur Eheschließung im
dänischen Königs hause.  In einen gestern nachmittag
unter dem Vorsitze des Königs abgehaltenen Staatsrat machte
der König dem Ministerium öffentlich Mitteilung von der
Eheschließung des Prinzen Aage mit der Komtesse Calvi di
Bergelo und gab die Erklärung ab, daß der Prinz für sich und
seine Nachfolger auf alle Ansprüche auf den dänischen Thron,
sowie auf seine Titel „Königliche Hoheit" und „Prinz von
Dänemark" verzichte. Als Mitglied des Königshauses behält der
Prinz indessen den Titel „Hoheit". Der König hat ihm den
Rang eines Grafen von Rosenborg verliehen und seine Gattin
ihm im Rang gleichgestellt. Die Neuvermählten werden infolge¬
dessen künftighin den Titel führen: „Ihre Hoheiten Prinz
und Prinzessin Aage, Graf und Gräfin von 'Rosenborg." Für
seine Nachkommen will der Prinz auf jeden Fürstentitel und
Rang verzichten. Sie werden jedoch den Titel Grafen und
Komtessen von Roscnborg erhalten.

.Köln, 6. Febr. S t r a ße n ba hnz usa mm en stv ß.
Gestern abend ereignete sich auf der Ringbahn auf dem'Hohen-
zollernring ein schwerer Unfall. Zwei Straßenbahnzüge, die
aus entgegengesetzter Richtung kamen, prallten dadurch auf¬
einander, daß ein Straßenbahnzug auf das Verbindungsgleis
geriet. Der Anprall erfolgte mit solcher Wucht, daß der eine
Wagen sich in sie Seite des anderen bohrte. Ein Führer ist
tödlich verletzt. Bier andere Personen erlitten schwere-Ver¬
letzungen, andere wurden leichter verletzt.

Paris , 6. Febr. Der Flieger Reals, der gestern nach¬
mittag mit einem Doppeldecker auf dem Flugplätze'von Villa-
crnblah Flugversuche machte, stürzte aus 200 Meter Höhe
ab und war sofort tot.

Bk6is86 Wäsche. Gewebe,liefert blüten-
Ueberall erhältlich.

WmUMkassc
Sonntag von vormittags 11
bis mittags 2 Uhr in der
Wohnung des Kafsterer»
Huttenplatz Nr. 5 geöffnet.

KMr-UnterIc!ü
wird gründlich erteilt.

Näheres in der Exp. d. Bl.

Mn  uni) Sfföntrc
jitttamtllfB
Eukalyvrus-Mnrkol -Ka' »me¬
llen bewährte Linderungs¬
mittel bet Husten und Brust-
veria-leimang. Lee ihol-Kara-
mellen mit Lee tdol-E weiß,
Kolo-K -ramellen in Paketen
zu 10  und 20 Pfennig zu
haben bet: <427
Adolf Kahn, KonUtom.

Täglich

frische Milch.
Wilh. Braum.

Frischt Kjicklmge
empfiehlt H . Bescheren,

Haiger.

Kücklinze.
Kiklcr Sproittn

empfiehlt Fr. Schäfer,
aeaenüber d- m Rath >us.

Gemüsem Salat
f isch engeiroffen bri
L. Hosdeinz . Ha ipistr. 29.

FärbezüHause
Prah,iScAf®

• nur mit echten
HeifoiarmsFarben
Schutzmarka:Fuchskopf im Stern

Gutklhalt. Knhnmgkn,
Aauch >fust Wrndepflng,
Kartoffetpflug und sonnige
landwirtsch Geräte weg n
Aufgabe der Oekonomie preis¬
wert zu verkanten bei

K. L-eiozek Witwe»
425) Eidelsbausta

Ein jiiige .es otdentltchesLsuMlien
für fofon gekuckt. (432

Sophierittraste 4 , park

Wohnhaus
mit 6 Zimmern, Badeein Acht¬
ung und Garten, Hohl 18, z.
1. Ap il z. vermieten. Aus¬
kunft mied erteilt

WNhelmsvlatz 2 a, 1.

5 eiter ige, der den Mantelgestern Abend von der Eis¬
bahn mitgenommenhat, ist er¬
kannt u. wird eriuchr, d ns lb.
Frtedrichstr- 9 pari - sof abzu-
l .efern, anderes. eist Anzeige.

Zu verlmufen
wegen Todesfall sofort:

geräumiges Haus mit 3
W hnungen von je 3 Zimmer
mit Borplatz für Küche, sowie
Stallung 'ür 2 Kühe und
»schweif. Auskunft

Kirchvergttraste V.
Kirchliche Nachrichten.

So nn tag,  den 8. Februar.
(Septuagefimä)

Dillendurg.
Kvangekilch« jtirtfesgraetxb«.

Vorn, 97« Uhr:
Herr Pfarrer Fremdt-
Lieder: 33, 222 V 6

Kollektef. d So 'da enrmffion,
auch in d u Kapellen.

Vorm, ll Uhr: Ktnvergottesd.
Lied 79a

Nachm 5 Uhr:
Herr Pfarrer Conrad.

Lied 20l V 9.
Nahm- 2 Uhr:

Gottesdienst in Donsboch.
(Monatsverfammlung)
Herr Pfarrer Sachs.

Nachmina.8 1'/, Uhr:
Predigt in Seckshelden.

Herr Pfarrer Conrad
Taufen und Trauungen:

Herr Pir. Conrad.
Nachm 2 Uhr: Bibliothek in
d-städt Volksschule, Zimmer3

Abds 87, Uh■:
Versammln, im eo, Bereinsh.
Montag 8 Uhr: Miss onsnah-
veretn in d. Kleinktnderschule.

Diensiag 8 Uhr:
Jungirauenvei ein.
Mütwoch 87, Uhr:
Jüngttngsverein

Donnerstag Abend 87, Uhr:
Bibetstunde in der Klein-

ktndersch-Ie
Herr Pfarrer Conrad.

Freiig. 77« Uhr: Vorberettg.
zum Kindergottesdienst

Aatyokisch» ZtrHeagenretadk
Frühmesse: Morgens 77, Uhr.

Hocham: r „ 10 „
Nachmittagsgottesdienst2 „

Eben -Gzer-Kapelle.
lMethodisten-Gememde)

Vorm. 97, Uhr: Predigt.
V 11 Uhr: SonntagSfchule.

Abends 87« Uhr: Predigt.
Mittwoch 87- Uhr:

Brbeistnnde.
Haiger. : 1 ?

10 Uhr Vorm. Gottesdienst in
Haiger. Hr. Psr Hettefuß.

Vormittags 10 Uhr:
Gottesdienst in Haigerseelbach.

Herr Pir Cuntz
fl 7.2 Uhr: Gottes-ienst.

Herr Pfarrer C >ntz.
Montag Abend 8 Uhr:

MisiianSnäh, tm Bereinshaus.
Drenstag 8 Uhr: Bäcker aus-

gabe der Volksbibt'o hek
in der Kletnkwderschule.

Drenstag Abend 7,9 Uhr!
Männer- u Jüngl ngsverein

in der Kletnkinderschule:
Bibelbeiprechung.

Mittwoch Abend8 Uhr:
B büsturide tn Steinbach.

Donnerstag 7-9 Uhr:
Bibetstunde tm Bereinshaus.

Herbor«.
Vorm. 10 Uhr-

Herr Stad Missionar Figge
aus Berlin.

Kolle'te für die Berliner
S -adt-Miision.

1 Uhr Kindergoitesdienst.
Nachmittags2 Ubr:

Herr Kand. Sleubing.
Abends 8'', Ubr-Versammlg.

im Vereinshaus.
Herr Pfarrer Weber.

Burg:
127, Uhr: Kindergottesdienst.

Uck ersdorf  17 « Uhr:
Herr Pfarrer Conradi.
Hirschberg:  2 Uhr-

Herr Pir . Weber.
Hörbach:  2 Uhr:

Herr Stadimtssionar Figge
aus Berlin.

Kollekte für die Berliner
Stadt -Mission.

Movtag, den 9. Februar:
Burg:  Abends 8 Uhr-

Herr Sradtmissionar Figge
aus Berlin. Kollekte für die

Berliner Stadt -Mtsfion.
Tauten und Trauungen:
Hr. Dekan Prof. Hausten.

Iß Brennynsz -Be f̂teifter'ung
Oberförsterei Dillcnburg.

Dienstag , den 18. Februar ds. Js ., vorm. 18 Uhr,
bei Gastwirt Held zu Sechshelden  aus dem Schutzbezirk
ltianderbach (Hegemeister Funke), Distr. 51 u. 54 Lichteeichen!

Eichen : 78 Rm. Scht., 66 Rm. Kppl., 85 Rsr. Wlln.
Buchen : 370 Rm. Scht., 105 Rm. Kppl., 3620 Rsr. Wll-U
20 Rm. Reiser ungef. Birken : 48 Rm. Scht., 30 Rm. Kppl.
Nadelholz : 2 Rm. Scht., 5 Rm. Kppl., 10 Rni. Reiser ungef.

Die Herren Bürgermeister werden um ortsübliche Be
kanntmachung ersucht.

NuHholz-Verfteigerung.
Samstag , den 14 . ds. Mts ., von mittags 1 Uhr ab,

kommt im Gemeindezimmer dahier aus hiesigem Gemeinde-
Wald, Distrikt Kohlstrauch, Kalkbäume und Hermannsberg
nachstehendes Holz zur Versteigerung:

520 Fichten-Stämme mit 312,00 Fm. 1—4 Kl.
2 Buchcn-Stämme mit 4,40 Fm.

190 Stück Fichten-Stangen 1., 2. und 3. Kl.
Auszüge können bei rechtzeitiger Bestellung durch Herrn,

Förster Löhr in Tringenstein bezogen werden.
Hirzenhain Dillkreis), den 3. Februar 1914.

_Der Bürgermeister : Holighaus.
iSiegener

Handels - Schule
in Siegen , Burgstrasse.

Gründlicher Unterricht in Buchführung, kaufm. Rechnen,
Korrespondenz, Wechseliehre, Effekten- nnd Scheckkunde,

Kontorpraxis, Schön- und Rundschrift, usw.

Anerkannt gute Ausbildung in Stenographie und Maschinen¬
schreiben. Den Schülern stehen !4 erstklassige, neue Schrei b~

maschiaen zum Ueben zur Verfügung.

Der neue Kursus
beginnt am

Donnerstag , den 16 . April.
Verlangen Sie bitte von der Anstaltsleitung den ausführlichen

Prospekt. (429

Ferdinand Beier , Siegen
Bemspr . 1525 beeid. Bücherrevisor Freudenbergerstr .536 übernimmt
Bilanzen u. Revisionen, Einrichtung u. Ueberwachung der
Geschäftsbücher gewerblicher u. industrieller Unternehm¬

ungen, Gutachten, Sanierungen.
(Gerichtlich beeidigter und von der Handelskammer öffent¬

lich angestellter und beeidigter Sachverständiger).
Beratung in Steuer - Angelegenheiten.

Billiget * -prg

BfliiffliiMHJerM
vom 10. bis 20 . Februar

großer Posten Reste sehr billig.
A. IL Schwure, Eibelshausen.

Masik-Quartett„Omnien“.
Sonntag , den 8 Februar 14,
abends 8 klar 49 Mia U Luk.

große karnevalistische
Damensitzung mit Tanz »

im Saale W- Thier.
Eintritt 30 Pfg , Mitglieder und eine Dame frei

Kappenzwang . == =
ladet Höst chä e>n Der Vorstand.

Ich sage es Ihnen immer wieder: Sie
müssen genau aufdas geschlossene Paket
mit Bild und Namenszug des Pfarrers
Kneipp achten. Nur dann erhalten Sie
echten Kathreiners Malzkassee» Seien
Sie vorsichtig: Es gibt täuschend ähn¬

liche Packungen.


	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]

